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war. Die hsstorische Krampe wurde damals
der Linde entfernt, und allmählich verschwand

das Wachstum der Linde immer tiefer in das
ere, so daß man einen Ring in die Krampe ein¬

sietz, um ein sichtbares Zeichen an der Oberfläche
sten. Im Lause der Jahrzehnte wurde ein Ring

angefügt, da der Stamm sie immer wieder
chern drohte. Auf diese Weise verschrand im
Jahrhunderts eine ganze Kette. Auh kommt es

zu einmal vor, daß man Pferdeschädel oder
che an alten Bäumen findet, die früher einmal
Bäume angenagelt worden sind und mit der

lweise oder ganz vom Holz umschlossen wurden.
Vorstehendem soll natürlich nicht der Anreiz ge¬

erden , sich möglichst oft an markanten Bäumen des
Waldes zu verewigen, es ist dies nicht der ge¬

Weg zur Unsterblichkeit.
Karl=Ferdinand Finus .

Heimatbücher und
der an dieser Stelle bereits besonders empfohle¬

#herreihe „Der Heimatforscher“ sind wieder drei
erschienen , auf die wir um so mehr hinweisen

als es bis jetzt m der gleichen wissenschaftlichen
d doch gerade den Laien anregenden Darstellung
benbürtiges gibt. (Verlag Ferd. Hirt, Breslau .
i gebunden je M. 3. —. ) Band 2 „Das Pflan¬
der Heimat“ von Dr. Kurt Hueck wendet sich
seise an den Naturfreund , der an der Erforschung
beimischen Pflanzenwelt mitarbeiten möchte. Hier

in klarer und praktischer Art und durch die 16
geradezu begeisternd gezeigt, wie er an seinem

se Aufgabe erfüllen kann, auch zu seiner eigenen
Selbst wem die Zeit es nicht erlaubt, hier eigene

gebote an Holzhanblung# leisten, hat an diesem Büchlein einen Schatz;
w. m. b. H. , Erndtebruck ## bekommen die Augen geöffnet für das geheimnis¬

an Wundern reiche Leben in der Natur, wohl¬
ohne die bei diesem Thema in populären Dar¬

so oft sich einstellende wissenschaftliche Ober¬
die schließlich alles andere tut, bloß nicht

etreu besehren. — Band 3 von Prof. Nobert
dem bekannten Forscher deutscher Siedlungsge¬

ührt in ähnlicher Weile die Augen öffnend ein in
jiedenen Formen der „Siedelungen der Heimat“.

ungsgeschichte ist ja in der letzten Zeit von im¬
ten Kressen aufgenommen worden. Eine eigene
t ist entstanden, an der Boden= und Erdkunde ,
d Völkerkunde, Vorgeschichte , Geschichte, Wirt¬

Bau= und Sprachgeschschte teilhaben, und die da¬
den Forscher recht hohe Anforderungen stellt. Es
wenige geben, die diese Teilgebiete beherrschen ,

die durch persönliche Arbeit die Wissenschaft
vollen. Ein Wegweiser, der alle hier in Betracht
n Gebiete berücksichtigt und sie nach ihrem Werte
siedlungsforschung erläutert , ist geradezu ein Be¬
Der Lehrer insbesondere, der in mancher Be¬
er Siedlungssorschung nahesteht — es sei nur
euen Lehrpläne für die Heimatkunde erinnert —
diesem Buche eine sehr willkommene Einführung .
kere Kreise, die der Heimatforschung zugetan
en hier manchen Weg zu einer ersprießlichen
tlichen Arbeit. — Band 4: „Die Lieder der
von Professor Dr. Arthur Hübner gibt nicht
sche Anweiungen für das Sammeln von Volks¬
nidern legt das Hauptgewicht darauf, dem Samm¬

#. Jise#chtige Einstellung zum Liede des Volkes zu ver¬
inn präge sich Oles“nder Verfasser sieht dabei ab von dem älteren
# Wag zum Erfolg Losksllde, auf das die wissenschaftliche wie die
den Weg zum Et#o#Betrachtung heute zumesst noch eingestellt Rt. Er

vielmehr vollbewußt an das heute in Land und
lebendige Lied, das in allen seinen Formen

wird, und er versucht m knapp zusammenfassen¬
die sich mit der musikalischen Seite solcher
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Lieder befassen , die Grundlinien einer Methodologie die¬
es wichtigen Zweiges der Heimatkunde zu zeichnen.

Eben als die „Heimatblätter der roten Erde“ (heraus¬
gegeben von Karl Wagenfeld) eingehen , beginnt im Ver¬
lage Schöningh=Osnabrück eine neue Zeitschrift für Nieder¬
deutschland zu erscheinen , geleitet von dem bekannten sein¬
sinnigen Heimatdichter Ludwig Bäte zusammen mit
Heinrich Droege unter dem Titel „Der Friedenssaal“
(Einzelheft 50 Pfg. , ½jährlich 6 Hefte M. 3. —). Diese
Zeitschrift versucht, in ihrem Namen symboldeutend auf das
größte geschichtliche Ereignis unserer Heimat, den 30jähr.
Krieg, weisend, einen klaren Ausdruck des gesamten geistigen
und wirtschaftlichen Lebens zunächst des Osnabrücker Lan¬
des, damit aber zugleich Westfalens zu geben. Altes soll
neu wachgerufen , Neues gedeutet werden. Dichtung und
bilbende Kunst, Industrie und Handwerk , Verkehr und
Sport, Jugendbewegung , Natur= und Heimatschutz sollen
hier Raum finden , doch so, daß sich aus dem Heimatlichen
heraus immer die Linien der grohen allgemeinen Ent¬
wicklung erkennen lassen. Man will, ohne ins Familien=
blattähnliche zu verfallen, bewußt volkstümlich und außer¬
dem im guten Sinne neuzeitlich sein. Zahlreiche Sonder¬
hefte aus allen Gebieten werden , zu geschlossenen Einzel¬
dorstellungen erweitert, diese Blätter besonders wertvol
und bleibend machen. Jede Nummer btingt sorgsam
gewählte Bildbeigaben. — Aus dem reichen Inhalt der
erst 6 Hefte: Joh. Schlaf, Niederdeutsche Seele. — J.
Hal mann, Niedersächsisches Bauen. — Fr. K. Roede¬
meyer, Die Landschaft klingt. — H. Specht, Das Vogel¬
leben am Südsaum des Burtanger Hochmoors. — H.
Lersch, der helle Weg. — H. Wunderlich, Vision der
Zeit. — C. Henke, Hütte bei Nacht. — P. Warlimont ,
Fließarbeit . — H. Fr. Blunk, Weihnachten. — G.
Storm, Der letzte Weihnachtsabend der stillen Musikanten.
—Dolfen . Der „Kaiser“ in Osnabrück. — E. Redslob,

Die volkswirtschaftliche Bedeutung des Sammlers . — W.
Peßler, Lebenswerte im Heimatmuseum. — K. Wagenfeld,
Mein Land. — H. Roselieb, Beluch bei dem Eichhörnchen .
— Weduwen, Heimatmuseum und Jugend. — J. Schop¬
penhauer, Postkutschenreise is Osnabrücker Land vor 150
Jahren. — K. Kauenhowen, W. Geißler, ein westfäli¬
scher Graphiker und Maler. — E. Schratz , Einiges über
die Entstehung und Entwicklung der westfälischen Hoch¬
moore . — Woren die Kriegsknechte des Pfsatus West¬
folen? — Gustav Wolf. Das norddeutsche Bauernhaus .
— Fr. Höger, Zeiterleben eines Baumeisters. — Th.
Burlage , Wettbewerb für eine neue Kirche. — J. Haar¬
mann, Moderne Baukunst auf dem Lande. — N. Schmidt,
Fehlerquellen deutschen Städtebaus. — Ghiebelbanken =In¬
schriften . usw

*
Die Heimat, Zeitschrift des Westfälischen Heimatbundes.

9. Jahrg. (Heimatverlag Dortmund. Preis viertel¬
jährlich 2. — M. )

Aus dem Inhalt von Heft 2: Hübner, Volksentspros¬
sene Lieder. Claas , Die Haferkästen der Kreise Schwelm¬
Hagen. Prövper , Gedanken zur Pflege des Volksliedes.
Köhler, Volkslied und Kunstvolkslied. Neue Westfalen¬
bücher.
Trutznachtigall. Heimatblätter für das kurkölnische Sauer¬

land. 9. Jahrg. (Sauerländer Heimatverlag Bigge¬
Ruhr . )

Aus dem Inhalt von Heft 1: August Nemecke. Der
hl. Bruno, Erzbischof von Köln . — Ne Miule vull Platt.
Westfälisches Adelsblatt. Monatsblatt der Vereinigten

Westf. Adelsarchwe. 3. Jahrg. (Verlag Bläser u.
Rehms, Borken i. W. )

Aus dem Inhalt von 11/12: Glasmeier. Das Archiv
des Frhru. v. Kanne. v. Beressteyn, Das Jentraldepot
für Familienarchwe mu 's Gravenhage. Lappe, Schloß
Buddenburg und sein Archw. Bauermann . Ueber Hof-,
Staats= und Adreß=Kalender für Westfalen vor 1818.
v. Klocke. Die Schmitman — ein westf. Adelsgeschlecht?
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Neue Heimatbücher und=schriften .

Heimatlose Stadt .
Das sowieso! Sie ist keine Heimat. Sie hat nicht

das Zeug dazu, die Menschen an den Boden zu binden.
Die ewig Herumziehenden. Das Bezirksamt ist keine ge¬
wachsene Gemeinde . Es hängen keine Amseln an den
Drähten. Auf den Höfen bküht keine Kastanie. Drüben an
der Stadtbahn. Das sowieso! Aber selbst im engsten
Sinne ist diese Stadt heimatlos. Sie hat keinen Platz
für ihre Menschen. Sie ist Bethlehem. „Er kam zu
den Seinigen. Sie nahmen ihn nicht auf.“ Sie haben
Platz, die Städte in ihrem Westen. Wo die Villen
stehen mit den weißen Gartenzäunen . Mit den hellen
Kieswegen. Mit den gepflegten Spa#ierbäumen. Mit den
geschorenen Resenflächen. Mit den breiten Autogaragen .
Oft ganze Turnhallen für zwei Kinder des herrschaftlichen
Hauses . Aber im Norden? Im Nordosten? In den Vor¬
orten, über denen die Fahnen der Schlose stehen? Kein
Patz! Ortskrankenkasse Berlin! Statistik 1919=20! Merk!
die Zahlen! 51 332 Kranke in einem Raum! In dem 7
oder mehr Personen wohnen ! 51 332! Das ist eine halbe
Hunderttausendstadt ! Hört weiter. Die gleiche Statistik .
3071 Kranke kein Bett für sich. Davon 599 Lungenkranke!
Neben jedem ein Sch' a' genosse ! Hört weiter! In der
„Palme“ an der Fröbelstraße jede Nacht 5000 Obdachlose.
Manchmal 6000. Morgens um sechs werden sie hinaus¬
gesetzt. Damit das Lokal gereinigt werden kann und sie
selbst das Bewußtsein behalten, keine Dauerwohnung zu
haben. Die heimatlose Stadt.

Wer will in dieser Stadt den Dekalog predigen? Der
nicht alles daran setzt, ihren Menschen Wohnung, ihren
Menschen Heimat zu geben! Das war sein Programm .
Des Bischofs von Mainz. Emanuel von Kette'ers. Des
westfälischen Adetigen. Dem die Jagdgründe des Sauer¬
landes und der Lindenduft von Münster im Gemüte
lagen . Weil er Priester war, liebte er die neue Welt,
die die Vorsehung ihm aufschloß . Begleitete m sie die
Zuwanderer des letzten Jahrhunderts. Die Großstadt¬
menschen. Er sprach: „Ich habe den Bischofseid geseitet,
den Wassen und Witwen Vater zu sein. Den Armen
zum Recht zu beifen. Diesen Eld mill ich halten. Ich

kann der Großstadt das Evangelium künden , nur wenn ich
seine Beobachtung möglich mache. Wenn ich den Boden der
Natur schaffe, auf dem der Tempel der Uebernatur auf¬
mächt

Die Großstadt von heute ist Sünde am Menschen.
Zerstörer des Organischen. Entfesselung des Triebhaften.
Zertrümmerung der Kultur . So baut sie um. Jer¬
schlagt sie. Durchsetzt siel Umrandet sie mit neuem
Leben! Karl Sonnenschein .

Die geschichtliche Entwicklung des

kölnischen Sauerlandes .
Die Erzbichöfe von Köln bekamen teils durch fromme

Schenkungen , teils durch Kauf. tells durch Febden und
Vergleiche , teils aber auch durch die kluge Benutzung
der ihnen seit dem Jahre 1180 in Folge kasserlicher Ver¬
leihung zustehenden herzoglichen Würde in Westialen und
Engern allmählich ein Gebiet in Westfalen, über welche
sie als Reichsfürsten souverän herrschten und dessen Be¬
sitz wesentlich dazu beigetragen hat, den Glanz und das
Ansehen des kölnischen Erzstuhles zu erhöhen. Man kann
wohl bemerken , daß die Kölner Kirchenfürsten nabe daran
waren , sich ein noch weit ausgedehnteres Territorium heron¬
zubilden . Fast in allen Gegenden Westsalens, z. B. auch
m Meinerzhagen, Krukenberg, Holzminden, Herford,
Vlotho, Lügde , Pyrmont , Wiedenbrück, Ludinghausen.
Vreden, Kogelberg, Volkmarsen, Volmestein, Raffenberg.
Hagen, Schwelm , Siegen usw. erwarben sie Schlösser und
befestigte Orte, und wenn dieselben damals auch wohl zu¬
nächst die Bestimmung haben sollten, den herzoglichen
Ducat zu stützen, so würde bei günstiger Entwicklung
der Dinge eine Ausdehnung des kölnischen Territorial=
herzogtums über alle diese Gegenden ohne Zweifel erfolgt
sein. Aber es war dem Erzbischof von Köln nicht be¬
schieden, so weitgehende Aussichten zu verwirklichen . Im
Gegenteil, von allen schon festgehaltenen Gebieten auber¬
halb der Erzdidzese hat er nur die vaderbornschen Archi¬
diakonalkreie Herhusen (großenteils) und Haldinchusen, d.
i. den östlichen Theil des jetzigen Kreies Brilon , un¬
ter kölnischer Herrschaft bewahrt. Innerhalb seiner eige¬
nen Diözese verlor er aber nicht bloß wieder die Besitzun¬
gen m der nachmaligen Grafschaft Mark, sondern
es ging ihm durch die unglückliche „Soester Fehde“ auch
das älteste kölnische Eigentum in Westfalen verloren, I#.
lich die Stadt Soeft und mit ihr auch die fruchtbare
„Börde“.

Gleichwohl war das Herzogtum Westfalen auch m
seinem geschmälerten Amsange ein sehr ansehnlicher Be¬
sitz. zirka 40 Gewiertmeiten groß. Mit Ausnahme der
Erclave Volkmarsen, die von dessischen, waldeck ' schen und
paderborn ' schen Gebieten umgeben war. bildete das Herzog¬
tum seit 1507. mo der Abt von Cornen die ihm seit
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dem Vergleiche von 1230 vörbehaltene Hälfte der Städte
Marsberg und Volkmarsen an dasselbe abtrat,
ein zusammenhängendes, ungeteilles Ganze .

Die Grenze im Südosten war zwischen Köln und
Waldeck lange streitig, und noch im westfälischen Frieden
kam die Sache nicht zum rechten Austrag . Erst 1. J. 1663
wurde die Freigrasschaft Düdinghausen verglei¬
chungsweise zum kölnischen Westsalen geschlagen. Im Sü¬
den waren Hessen, Wittgenstein und Stegen benachbart,
im Südwesten das Herzogtum Berg. — Im ganzen
Westen des Herzogtums dehnte sich die Grasschaft Mark
aus, und es war zu bemerken, daß mehrere Kirchspiele sich
zwischen beide Territorien teilten. Auch im Norden, wo der
sagenreiche Birkenbaum jensekts Werl eine alte Grenzscheide

ebenso im Nordosten war die Mark nebst der
Soester Börde benachbart. Auch das lippemärkische Gebiet
von Lippstadt wurde hier berührt. Im Osten endlich stießen
die Hochstifte Kömn und Paderborn, welche sich wegen Ge¬
sele so oft feindselig begegnet waren, friedlich aneinander,
und so lief die Grenze wieder über die Herrschaft Canstein ,
welche früher von Waldeck in Anspruch genommen war, auf
die Grafschaft Waldeck zurück.

Die Gestalt des Herzogtums wurde früher wohl mit
der eines Eies verglichen : es gehört aber immerhin einige
Phantasie dazu, die Aehnlichkeit herauszufinden. Die Ge
stalt ist ziemlich unregelmäßig.

Ueber den älteren Bestandteilen des Herzogtums oder
des köln. Sauerlandes heben wir nur diejenigen heraus,
welche vormals selbständige Territorien ge¬
wesen sind. Die Grafschaft Arnsbera kommt hier
vor allem in Betracht. An sich war sie nur der letzte, aber
wohl arrondierte Ueberrest der reichen, weit durch West¬
falen zerstreuten Besitzungen der westfälischen Grafen, deren
Sitz früher in Werl war, und welche unter anderem auch
die Herrschaft Wewelsburg und die Grafschaft Riet¬
berg besaßen, wesche letztere bis auf die jüngsten Zeiten
von Dyrasten aus arnsbergischem Geschlechte beherrscht
worden ist . „

Die Grafschaft Arnsberg war reichsunmittel
bor, und der Graf war guten Teils sogar von der
herzoglichen Gewa' t des Erzbischofs von Köln in Engern
und Westsalen eremt . Er hatte auch bei Reichskriegen
das Recht des Vorstreits zwischen Rhein und Weser,
ähnlich wie in Schwaben dasselbe der mit großen Privi¬
legien ausgestattete Bischof von Constanz besaß. Der Graf
o. Arnsberg wurde zu den sogenannten quatuor servi des
Reichs gezählt , und v. Steinen teilt eine Tafel der zum
westfälischen Reichskreie gehörigen Länder mit, unter
welchen die Grasschaft Arnsberg ausdrücklich aufgeführt
wird, obwohl dieselbe längst vor der Errichtung der Reichs¬
kreise ihre Selbständigkeit verloren und Churköln wegen die¬
es Besitzes niemals besondere Rechte ausgellbt hat.

Am 25. August 1368 verkaufte Graf Gottfried IV.
die Gra ' schaft an das Erzstift Köln . Der Verkäufer
stellte dabei die Bedingung, daß Köln die Grafschaft nie
an das märkische Haus gelangen lasse; so bitter glaubte
sich der letzte Arnsberger durch jene stammverwandten
Nachbarn gekränkt. — Köln gewann durch diesen Kauf
nicht nur ein Drittel mehr an Territorium m Westsalen ,
nämlich zirka 25½ Quadratmeilen mit etwa 40.000 Ein¬
wohnern , sondern das Herzogtum wurde jetzt erst recht
consolidiert, da das Arnsbergische bisher gleichsam den
Kern in der Schale, oder, wie die Verkaufsurkunde selbst
sagt, das Centrum in circulo gebildet hatte.

Die Grasschaft wurde in alten Zeiten in eine obere
und eine niedere — dominium superior et inferior — ein¬
geteilt. In der Obergrasschaft lag z. B. Eversberg ,
Hirschberg, Bödefeld und Meschede , in der
W##derarg' schaft Neheim, Grevenstein , Freien¬
ohl und Hachen. Hauptstadt der gassen
war die Stadt Arnsberg . Außer ihr zählte das
Ländchen noch 4 Städte Neheim , Eversberg. Grevenstein
und Hirschberg. Zu churkölnichen Zeien wurden auch
noch Balpe und ullendorf zu Städten gemacht.
Ais Freiheilen werden aufgeführt — auner Saibe und

Allendorf — Mesched= Sundern , Hüsten, Ho¬
gen, Freienohl , Langscheid, Hachen
Bödeseld. Feste Sch.össer waron m allen 5 Städten
und außerdem zu Hachen, Waldenstein und Wildeshausen.
Kirchsviele zählte die Grasschaft damals 37, nämlich außer
den Städten und den Freiheiten (erkl. Hachen und Lang¬
scheid) zu Körbecke, Allagen , Bremen, Bok¬
winkel, Enkhausen, Balve, Affeln , Stok¬
kum, Hellefeld , Kalle , Velmede,
linghausen , Biage, Reiste, Wentholthau¬
sen. Kirchrahrbach, Kirchilve, Oberkirchen,
Eskohe, Wormbach , Lenne, Oberhundem ,
Oedingen und Berghausen .

Wer diese Orte auf der Karte aufsucht , der sieht
sofort, wie wichtig ja notwendig der Erwerb dieser Graf¬
schaft für den Erzbischof war, wenn das Herzogtum sich
gedechlich entwickeln sollte. An mehreren Stellen z. B.
bei Oberkirchen im Süden und bei Balve im
Westen berührte die Arnsberger Gremze nicht kölnisches,
sondern waldecksches und märkisches Gebiet, so daß also
der „ckrculus" völlig durchbrochen war. Dasselbe gilt
vom Narden, wo der Graf das Gogericht Wickede ent¬
schieden festhielt, so daß auch hier die Grafschaften Mark
und Arnsberg aneinander grenzten .

Weit früher schon hatte der Erzbischof das Land oder
Amt Waldenburg erworben und mit dem Herzogtum
vereinigt. Das Schloß, von welchem dieses Gebiet den
Namen führt, war um das Jahr 1247 noch Eigentum
der Gräfin Mathilde von Sayn, die es damals an die
kölnische Kirche verkaufte . Nachdem es bis zum Jahr 1300
an den Grafen v. Berg. resp. an den Grasen v. d. Mark
verpfändet worden war, wurde es vom Erzbischof Wigbold
wieder eingelöst. Als Ganerben waren indeß wohl viele
der umwohnenden Ritter am Besitze des Schlostes mithe¬
teisigt . Aus dem Verbundsinstrumente zwischen der Rit¬
terschaft und den Städten dieser Landschaft, welches i. J.
1462 geschlossen und i. I. 1480 erneuert wurde , ersehen
wir, welche Adelige und welche Ortschaften damals zu
derselben gerechnet wurden. Zu jenen gehörten: Plet¬
tenderg zu Waldenburg, Lenhausen und Ba¬
menol, Vogt v. Elspe zu Elspe und Ahausen, die
v. Ewig, v. Enterberg und zu Stern: die Ortschaften aber
waren die Städte Attendorn und Olve. die Fresheit
Drolshagen mit ihrem Kirchspiel und das ganze
Kirchlviel Wenden .

Diese Verbündnise wurden auch m den Jahren
1530 und 1547 erneuert. Unter den Namen aus der
Ritterschaft treten da neu auf die v. Schüngel zu
Schnellenberg und die v. Oel. Zwei Brüder v.
Schnellenberg zu Schönholthausen treten doch noch als
Mitglieder dieses Zirkels auf.

Wahrschemlich bildeten die Länder Waldenburg ,
Bilstein und Fredeburg ursprünglich nur ein Gan¬
zes (den alten pagus Locdorp ?), wie sie immer auch dem¬
selben Freibann angehörten.

In dem Frieden von 1449, welcher unter Vermittlung
des päpstlichen Legaten Johann v. St. Angeli zwischen
dem Erzbischof Dietrich v. Mörs und der Stadt Soest
resp. dem Gr##sen v. d. Mark geschlossen wurde, und m
welchem Soest nebst Börde dem Herzogtum verloren ging,
wurden die Länder Bilstein und Fredeburg für
die kölnische Kirche und das Herzogtum gewonnen . Im
Jahre 1444 hatte der Erzbischof das Schloß Frederburg , im
Jahre 1445 das Schloß Biisstein erobert. In den Kapi¬
tulationen mußte der Erzbischof versprechen , die Länder
nie wieder an die Mark abtreten zu wollen , mit welcher
Fredeburg seit der Fehde von 1352 und 1367 zwischen
Mark und Arnsberg verbunden gewesen war, während
Bi.stein vielleicht un Frieden von 1371 oder bald nachher
an die Mark abgetreten wurde.

Das Land Bilstein di dete das Stammgebie der
alten Edelherren v. Gevore, späler von Bilstein ge nnt,
die mit Johann II. zegen das Jahr 1368 ausgestorben
lind. Es un aßte die 10 Kirchspiele: Helden, Förde,
Kirchveischede. Kirchhundem. Fernrahr bach.
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sehr zu begrüßen und man hat schon jetzt einen
Einsin“, eser Mahnahme auf die Hebung des Wi dbestan
des festae “ I. Ganz energisch geht man vor allem gegen
die Wie vor. Der Ertrag der diesjährigen Jagden
ist hier kaun nennenswert. Im Bezirk Brilon konnie
müt Ausnahme des Rehbestandes eine
des Wildbestandes nicht festgestellt werden. Allerdings
waren die Erträge der Hühner= und Hasenjagd durch die
ungünstige Witterung auch nur mäßig. Im Arnsver¬
ger Walde hat der Bestand an Rotwild in den letzten
Johren durch dauernde Hege ständig zugenommen , wenn
auch noch nicht annähernd der Friedensstand erreicht wor¬
den ist. Der Bestand an Rehwild entwickelt sich ähnlich
günstig, während der Schwarzwidbestand wenizer gün¬
stio ist. Klage geführt wird über die Umwandlung der
Buchenbestände in Nadelwald, wodurch
Auerwid ständig abnimmt. Haseiwild ist fast gänzlich ver¬
schwunden , auch Schnepfen sind selten
sie im Ruhrtal noch häufs; beobachtet werden. Der

hat keire weentliche Verände:
rung erfahren. Zu begrüßen ist die Tatsache , daß der
Dachs noch in einigen Eremplare vertrefen ist, der sonst
in Westsalen fast auf dem Aussterbeetat steht. Recht groß
ist der Fuchsbestand in der Gegend von urtenvorn ,
während unter dem Hasenbestand eine Art Tuderkulose
ausgebrochen ist. Ueber die Ausdehnung dieser Seuche
konn noch wenig gesagt werden.

Unverantwortlich ist das Vorgehen gewisser Kreise
en den Fischreiher, der seine Niedersossungen , im, Bereich

Frühling .
Drum sag ich Euch: 's ist alles heilig jetzt:
Und wer im Blühen einen Baum
Der schneidet ein wie in ein Mut erherz:
Und wer sich eine Blume pflückt zum Scherz
Und sie dann von sich schlendert sorgenlos.
Der reißt ein Kind von seiner Mutterschoß:
Wer einem Vozel jetzt die Freiheit raubt,
Der sündiget an eines Sängers Haupt:
Und wer im Frühling bitter ist und hart.
Vergeht sich gegen Gott. der sichtbar ward .
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Wenige nur, ach, wenige sind,
Deren Aug' in der Schöpfung

eim Me urtge hachs un . LeshseeIn Donner , der rolle, oder in lspelnden Bauk, ##ietrußland und
Unerschafener, dich verniant! Nußzland weiß, da
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—. grirczägem geß
Mark ausgesetzt; wenn solcher Unfug auf jagdlichem Gebiet
nicht aufbört, wiurd die Jet ung, mebgiee ##.
unsere Wälder von jeglichem Wild entblößt sind. Ich
ermnere nur an die niederrheinischen Jagdgründe des Fisch¬
reihers, wo in Neihswald bei Kleve
200 Horsten auf rund 50 dezimiert worden ist, um zu
kennzeichnen, wie sehr man diesen König der
sollte, zumal auch in andern Gegenden Deutschlands em
ständiger Rückgang der Fischreiherhorste gemeldet wird. Es
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immer wieder mit rührender Geduld den Menschen sich
einer Geduld, die uns in Augenblichen fast als unier in
eisgeinen nöchte . Ge erzreist einen aber and Ehrfurch,

g gxtern jour.
sieht, wie sie sich rücht und in ungeheurem Zorn und Aufich ihm aber die

ne m. , ecee

Wissenschaftlich genau ist allerdings diesen Stambul wu
ständiger Rückgang der Fischreiherhorste gemeldet wird. Es ! Wissenschaftlich genau ist allerdings dire mu#

K ein de tsche 36. uefd 1 dier NchnitrngrurerS. uch. dn Bousone ut ur uihr. Wergr. i , Wer Scckar die Erhaltung dieses Vogels in Bereich Westsalens den Inschriften wachsen nicht in den Baum ##n. Hrüberschaft stFr 9.10 die hochste Hen, barp 127 „
für die Erhaltung dieses Vogels im Bereich Westsalens
einsetzen, wenn sie verhindern wollen , daß die Kurzsichtig¬
keit dieser „Preisverteiler “ nicht bald dem letzten Reiher
den Garaus macht.

dem Bezirk von Hilchenbach (Westfalen ) wiro
eine starke Vermehrung der Schner##en gemeldet . Die dor¬
tigen Forststellen führen diese Vermehrung auf die un¬
sichere Lage in Rußland zurück; dagegen ist eine rapide Ab¬
nahme der Singvogel= und Raubvogesarten (Höhlenbrü¬
ter) zu verzeichnen. Schuld an dieser Verminderung ist
vor allem die stärkere Durchfornung und die durch die
Wirtschoftsnot bedingten erhöhten Holzeinschläge . Die
diesjährigen Jagdergebnise sind schlecht, besonders was
Hasen= und Rehbestände anbelangt.
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Geheimnisse der Bäume .
Eine Anregung zur Beobachtung an unseren heimischen

Bäumen .
Seit alten Zeiten ist man beim Fällen und Zerkleinern

von Bäumen im Innern , oft bis zu einem halben Meter
tief unter der Rinde auf alle, wo c. i ene Insorif¬
ten oder Zeichen gestohen , von beei Vorhandensemn
die Außenseite des Baumes nicht die geringste Kunde gab.
Als man im Jahre 1868 im Stamm eines bei Langenbie¬
lau gefällten Aborns die Erscheinung eines „Eisernen Kreu¬
zes“ fand, war dies Ereignis in weiten Kreisen aufsehen¬
erregend und die sonderbarsten und unglaublichsten Deu¬
tungen erblickten das Licht der Welt. Die im Innern von
Bäumen aufgefundenen Zeichen wie Herzen, Inschriften
oder Jahreszahlen wurden vor langen Jahren einma
außen in die Rinde eingeschnitten und sind dann langsam
ins Innere hineingewachsen . Dies ist die einzige
baltbare Erklärung für derartige Funde.

nicht, der Borgangit
den Inschriften wachsen nicht in den Baum hi
dern letzterer wächst über die
indem die eingeschnittenen Zeichen dort stehen o#
das Messer sie einschnitt . Durch das sogenannte
der Bäume, ein Ausströmen des Saftes an d
deten Rindentesten, und hinzutretende Fäunns 5 Ehinn , Wir im
sich die Inschriften, die ihre Form und Größe##die allerdings lei
hasten , während der Stamm Jahr für Jahr ###ereinigen sein du
Ho kring über sie deck und die Rinde sih #alifat Amen ullab
höher erhebt. Dieser Vorgang findet aber nur ###ng finden , obwoh
der Einschnätt wirklich durch die Rinde hindu#ch grabischen Kalife
Hoh gegangen war. So kann man denn dei Prunden angesichts
chen, hundert Jahresringe unter emem groben #russischen Einflus
tum fast zur Unkenntlichkeit verzerrten Herzen“ ###ien in Indien.
das ursprüngliche Bild dieses Herzens , das Senussikandidatur ,
Jahren eingeschnitten wurde, im Innern de ##sche Herrschaft i,
m aller Treue wiederfinden. Hat der Baum Jhalien seur ene
oder alberbstlich abfallende „Rirde, dann vor Awäre ein turanise

an der Oberflöche bald verwischt , und nur m —= in Marokto eine
wahrt der Baum die ihm emnnr anertrauen „Neine antifranzößi
treulich auf, bis sie em Jusalt, anz Licht ###sch bemerkbar m
sind es unschuldige Geheinnisse und aue zurd die Kandidat
Gefühle zu derartigen Bauminschriften maß
denen Schubertsche Musik zu erzählen weiß: nach Sstel
es gern in alle Rinden ein . . .

Aber auch massivere Geheimnisse aus bu
und Inschriften vermögen die Bäume tief in
schließen. Kugeln , Steine , Ketten un
Gegenstände sind in zahlreichen Fällen im
Stammes gefunden worden. In der Gegend
lottenburg wird noch der Stumpf der schon
Sturm bezwungenen Friedrichsinde gezeigt,
mittels einer eingeschlagenen Eisenkrampe das
Alten Fritz . der 1762 von Leutmannsdorf biei

llusse entziehen w
K, besonders ein
Krettspiele; denn
es Spiel, auf den
ing der von Enve
sischen Stämme u

verhindern und
n Islams zu ma
wollen eine „de

Anden ; man sagt,
Verständigung zw
für das Kalifat
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